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Am Fest des Hl. Pius X. entglitt mir einmal in einer Predigt
„fast eine Häresie,“ als ich laut fragte, ob Giuseppe Sarto
der Kirchenzerstörung durch Paul VI. widerstanden hätte, wenn
er nicht schon im Jahre 1914 als Papst, sondern z.B. erst 1974
als  Kardinal  gestorben  wäre.  Innerhalb  der
Priesterbruderschaft St. Pius X. muß diese Frage wie eine
Häresie anmuten, denn wie könnte die Weisheit des himmlischen
Schutzpatrons der Bruderschaft – um in unserem Fragebeispiel
zu  bleiben  –  auf  irgendeine  Art  fehlerhaft  gewesen  sein?
Dennoch ist diese Frage berechtigt.

In den 1970er Jahren suchte Erzbischof Lefebvre einige der
besten Kardinäle und Bischöfe der Kirche in der Hoffnung auf,
wenigstens eine Handvoll von ihnen von der Notwendigkeit des
öffentlichen  Widerstandes  gegen  die  Revolution  des  Zweiten
Vatikanischen  Konzils  überzeugen  zu  können.  Er  pflegte  zu
sagen, daß der gemeinsame Widerstand von nur einem halben
Dutzend Bischöfen die konziliare Verwüstung der Kirche hätte
ver-  oder  wenigstens  behindern  können.  Doch  leider  Gottes
unternahm  nicht  einmal  der  von  Papst  Pius  XII.  als
Wunschnachfolger  ausersehene  Kardinal  Siri  von  Genua  einen
öffentlichen  Schritt  gegen  die  konziliare  Kirchenführung.
Schließlich trat wenigstens Bischof de Castro Mayer hervor –
allerdings  erst  in  den  1980er  Jahren,  als  die  konziliare
Revolution schon in der Kirchenspitze sich eingenistet hatte.

Wie konnte es geschehen, daß selbst die bestausgebildetsten
Köpfe so umnachtet waren? Warum erkannten damals nur so wenige
der besten Kirchenmänner, was Erzbischof Lefebvre klar sah?
Wie z.B. die Tatsache, daß das Kirchen-„Gesetz,“ welches die
„Novus Ordo“-Messe etablierte, überhaupt kein Gesetz war; denn
es  gehört  zum  Wesen  des  Rechtes,  daß  ein  Gesetz  eine
vernünftige Verordnung für das Allgemeinwohl sein muß. Wieso
blieb also der Erzbischof so relativ alleine in seinem Kampf,
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ein solches Grundprinzip des gesunden Menschenverstandes vor
dem Ersticktwerden durch eine überbordende Autoritätshörigkeit
zu beschützen – wo doch das Zweite Vatikanum und die Neue
Messe das Überleben der Kirche selber gefährdeten? Auf welche
Weise konnte denn die Autorität solcherart über Wirklichkeit
und Wahrheit die Oberhand gewinnen?

Meine  Antwort  lautet:  Dies  alles  geschah,  weil  die
Christenheit seit sieben Jahrhunderten in den Glaubensabfall,
auch Apostasie genannt, abgleitet. Seit 700 Jahren wird –
abgesehen von edlen Ausnahmen wie z.B. die Gegenreformation –
die Wirklichkeit des Katholizismus vom Wahn des Liberalismus
wie durch ein Krebsgeschwür zerfressen. Dieser Liberalismus
„befreit“  den  Menschen  von  Gott  auf  mehrere  Weisen:  er
„befreit“  die  Natur  von  der  Gnade,  den  Verstand  von  der
objektiven Wahrheit und den Willen vom objektiven Recht und
Unrecht. Während der längsten Zeit dieser Epoche, 650 Jahre
lang,  hielten  die  katholischen  Kirchenmänner  an  der
Wirklichkeit fest und verteidigten sie eisern. Doch am Schluß
drang eine ausreichende Menge des allumfassenden Wahns der
lockenden Moderne bis ins Mark der Kirchenmänner vor, so daß
ihr Verstand und Wille den Bezug zur Wirklichkeit verloren.
Wie der Hl. Thomas Morus über die englischen Bischöfe seiner
Zeit sagte, welche die katholische Kirche verrieten: es fehlte
ihnen die Gnade. So ließen die Konzilsbischöfe gerne zu, daß
der bloße Menschenwahn anstelle von Gottes Wirklichkeit, und
die Autorität anstelle der Wahrheit, rückten. Daraus ergeben
sich praktische Lehren für den Klerus wie für die Laien.

Liebe  Priesterbrüder  innerhalb  und  außerhalb  der
Priesterbruderschaft: Hüten wir uns davor, so wie Giuseppe
Siri zu verfahren, und reagieren wir so wie Giuseppe Sarto mit
seinen herrlichen Verurteilungen der modernistischen Irrtümer
in seinen Lehrschreiben Pascendi, Lamentabili und Notre charge
apostolique über den Sillon. Und um die Gnade geschenkt zu
bekommen, welche wir für die gewaltigste Krise in der gesamten
Kirchengeschichte benötigen, müssen wir auch gewaltig beten.



Liebe Laien: Wenn die Greuel des modernen Lebens Sie „hungernd
und dürstend nach Gerechtigkeit“ machen, so frohlocken Sie
möglichst darüber, denn genau diese Greuel halten Sie an, sich
mit der Wirklichkeit auseinanderzusetzen. Und seien Sie ohne
Zweifel,  daß  Sie  durch  Ihr  Ausharren  im  Hunger  nach
Gerechtigkeit am Ende „Ihren Lohn erhalten werden“ (Matthäus
5,6). Selig die Armen im Geiste, die Sanftmütigen und die
Trauernden,  sagt  unser  Herr  an  derselben  Stelle.  Als
sichersten Schutz vor der Übernahme unseres Verstandes und
Herzens durch den liberalen Wahn beten Sie täglich fünf, oder
am besten fünfzehn, Geheimnisse des Hl. Rosenkranzes unserer
Allerseligsten Jungfrau Maria.

Kyrie eleison.


